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Behältertechnik

Littering ist längst zum Reizthema der Stadt-

verwaltungen und zum Ärgernis der Passanten

geworden. Die Beweggründe für Littering sind

vielschichtig. Veränderte Arbeitsformen und

Ernährungsgewohnheiten spielen mit. Berufs-

tätige kaufen vermehrt ihre Mittagsverpfle-

gung bei Take-away-Ständen und verpflegen

sich gerne im Freien. Littering entsteht aber

nicht nur durch Bequemlichkeit oder Achtlosig-

keit, sondern wird auch durch überquellende

oder fehlende Mülltonnen verursacht.

Um das wahre Potential zu erfahren, hat

die Schweizer Firma Gfeller Informatik AG in

Zusammenarbeit mit mehreren großen Städten

das Füllstands-Sensorsystem ‚leerMICH!’ als Pi-

lotprojekt installiert und die gemessenen Daten

anonym ausgewertet. Die Erkenntnisse sind

durchaus aufschlussreich: 25 Prozent aller aus-

gerüsteten Behälter werden zu spät geleert;

das heißt jede vierte Mülltonne ist vollgestopft

und verursacht Littering, weil kein Platz für wei-

teren Müll vorhanden ist. In der Folge wird der

weitere Abfall einfach neben der Mülltonne de-

poniert. Nebst der Leerung kommen damit

auch noch Aufräumarbeiten dazu, die Mehr-

kosten für alle verursachen und dem Leerungs-

personal dreckige Arbeiten bescheren. 

Füllstandssensoren erleichtern die Planung der Behälterleerung:

Vom richtigen Zeitpunkt
Überquellende Mülltonnen prägen oft das
Stadtbild von Großstädten. Nicht immer sind
Bequemlichkeit und Achtlosigkeit die Gründe
dafür. Der heute angewandte Leerungsprozess
hat Lücken und wirft Fragen auf. Das
Füllstands-Sensorsystem ‚leerMICH!’ zeigt viel
brachliegendes Potential und sorgt für Abhilfe
beim Littering-Problem.

Füllstandssensoren lassen sich in verschiedene

Behältertypen einbauen; Daten werden über

eine GSM-Verbindung übertragen. Damit sind die

Füllstandssensoren ortsunabhängig und über

weite Strecken verteilt einsetzbar.
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Ein weiteres Ergebnis: 40 Prozent aller

ausgerüsteten Behälter werden zu früh geleert.

Das bedeutet wenig sinnvolle Leerungsarbeit,

viel verschwendete Personalleistung, und fast

leere Abfallsäcke werden zu früh entsorgt. An-

ders ausgedrückt: Jede zweite Anfahrt zu einer

Mülltonne ist vergebens, weil sie noch leer oder

fast leer ist. Das Optimierungspotential ist of-

fensichtlich. Gut jeder dritte Mitarbeiter könnte

für andere Aufgaben eingesetzt werden. Ledig-

lich rund ein Drittel aller Mülltonnen werden

zum richtigen Zeitpunkt geleert. Der „richtige“

Zeitpunkt ist in der Regel dann, wenn der Füll-

grad etwa 70 % erreicht. Die Mülltonne kann

bei diesem Füllgrad noch Abfall aufnehmen

und es entsteht kein Littering. Es besteht auch

genügend Zeit für eine sinnvolle Anfahrtspla-

nung. Die Leerung kann sauber und schnell

durchgeführt werden und die verwendeten

Abfallsäcke werden optimal ausgenutzt. 

Üblicherweise werden fixe Leerungs-

touren abgefahren, unabhängig von Füllstän-

den und Dringlichkeiten. Diese Touren sind oft-

mals durch die Kenntnisse erfahrener Mitarbei-

ter zeitlich und geografisch festgelegt. Jeder-

zeit aktuelle Füllstandsinformationen von jeder

Mülltonne fehlen den Städten bisher. Dement-

sprechend ist auch keine optimierte und flexi-

ble Tourenplanung möglich.

Damit die brachliegenden Potentiale

ausgeschöpft werden können, ist die Umge-

staltung oder sogar eine Neuorganisation des

Leerungsprozesses notwendig, die Tourenpla-

nung muss flexibilisiert werden.

Parallel zur Umgestaltung des Prozesses

ist ein Füllstands-Sensorsystem einzurichten.

Hier bietet sich ‚leerMICH!’ als komplette

Cloud-Lösung mit passenden Füllstandssenso-

ren an. In drei abgestuften Service Paketen

„Mobile“, „Corporate“ und „Enterprise“ sind

alle notwendigen Funktionen enthalten, die

auf unterschiedliche Einsatzbereiche und Un-

ternehmensgrößen abgestimmt sind. Immer

hilfreich ist eine Pilotphase, beschränkt auf ei-

nen bestimmen Stadtteil, um die Handhabung

der Abläufe zu prüfen und zu trainieren.

Die Füllstandssensoren lassen sich in ver-

schiedene Behältertypen einbauen. Sie werden

mit 3,6 V-Lithium-Batterien betrieben, die je

nach Einsatzstärke bis zwei Jahre halten. Die Da-

ten werden über eine GSM-Verbindung über-

tragen. Damit sind die Füllstandssensoren orts-

unabhängig und über weite Strecken verteilt

einsetzbar. Die Füllstandssensoren mit Schutzart

IP 67 lassen sich unkompliziert fern-konfigurie-

ren. Eine spezielle Variante für Unterflurbehälter

ermöglicht es, die aufwändige Container-

leerung zu optimieren.

Kundenspezifische Schnittstellen

Die Standorte und aktuellen Füllstände aller mit

Sensoren ausgestatteten Behälter können über

das Internet, per Smartphones oder mittels an-

derer mobiler Kommunikationsgeräte abge-

fragt werden. Kundenspezifische Schnittstellen

ermöglichen den Datenaustausch mit den kun-

deneigenen Logistiksystemen.

Ein Füllstands-Sensorsystem unterstützt

den Einsatzleiter und die Tourenplanung mit ak-

tuellen Informationen über Mülltonnen-Stand-

orte; Füllstände, Kalender und Wetter werden

auf einem Dashboard zusammengeführt. Ne-

ben dem Standort-, Sensor- und Behältermana-

gement, können auch Reports zur Leerungs-

abrechnung pro Kunde erstellt werden.

Dank der als EU-Patent angemeldeten

Prognostik-Lösung ist der Disponent in der La-

ge, die Füllgradentwicklung mehrere Tage im

Voraus zu simulieren und zu analysieren. Die

Bedienung ist sehr einfach und die Füllgrad-

entwicklung auf einer Landkarte grafisch sicht-

bar. Durch das System gehören überfüllte Müll-

tonnen der Vergangenheit an und auch neue

Standorte lassen sich vorab mit mobilen Müll-

tonnen und Füllstandssensoren prüfen.

www.leermich.com

Peter Gfeller, Gfeller Informatik AG

Wenn der Füllstand eines Sammelbehäl-

ters rechtzeitig übermittelt wird,

können die Leerung sauber und schnell

durchgeführt und das Behältervolumen

optimal ausgenutzt werden. 


